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Da weiÃŸe WÃ¶lfe sehr selten waren ... kommen, denn ich hatte Ares, den weiÃŸen ... Und jetzt, da stand ich hier alleine in diesem ... chaotische Zwillingsschwester. 
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Prolog



Sam Erst vor ein paar Tagen war es geschehen und ich hatte es selbst noch nicht ganz begriffen … Einerseits kam es mir vor, als wäre ich nicht mehr ich selbst und als würde für mich ein neues Leben beginnen. Aber andererseits schien alles noch wie vorher zu sein. Durch meine Begegnung mit ihm war etwas Unvorstellbares mit mir passiert. Zuerst war ich geschockt gewesen und hatte Angst gehabt. Ich konnte mir das alles überhaupt nicht erklären. War es ein Wunder oder Magie oder kannten wir Menschen so etwas einfach noch nicht, weil es bisher niemand entdeckt und erforscht hatte? Manchmal, da verstand ich die Menschen nicht. Sie machten Dinge, die ich einfach nicht nachvollziehen konnte. Sie fingen Kriege an, 4



oder behandelten andere Menschen schlechter, nur weil sie eine andere Hautfarbe oder Religion hatten. Andere strebten nur nach Macht und Reichtum, ohne einen Blick für ihre Mitmenschen und die Natur zu haben. Das fand ich schrecklich. Wie oft hatte ich mich schon dafür geschämt, ein Mensch, also einer von ihnen, zu sein? Wie oft hatte ich mir sogar gewünscht, mein Leben als Mensch beenden und ein neues mit meinem selben Charakter als Tier beginnen zu können? Und jetzt hatte ich plötzlich diese unvorstellbare Möglichkeit. Ich war Mensch und doch auch Tier. Aber ich traute mich nicht, diese Gelegenheit zu nutzen. Zu viel Zweifel und Angst waren in mir. Mein Vater, ein besessener Jäger, hatte mich mal wieder bedrängt, mit ihm in den Wald zu gehen. Ihm ging es immer nur um Erfolg und Ehre, alles andere war ihm egal. Die Dämmerung war bereits angebrochen und langsam wurde mir immer kälter. Ich 5



schlang die Arme um meinen Körper, um wenigstens nicht meine ganze Körperwärme zu verlieren. Ich hasste das Jagen und trotzdem versuchte mein Vater immer wieder, es mir nahezubringen. Hin und wieder ging ich mal mit. Nicht, weil ich ihn zufriedenstellen wollte, oder das Jagen mir insgeheim doch Spaß machte. Nein, ich kam mit, um ihm unauffällig die Beute zu vertreiben. Ich hatte ein Herz für Tiere und verabscheute daher dieses sinnlose Töten. Aber diesmal hatte ich noch einen ganz anderen Grund mitzugehen. Ich fragte mich oft, wie es sein konnte, dass mein Vater und ich so unterschiedlich waren. Schon seit Jahren hatte ich nur zwei Pläne für meine Zukunft: erstens, nicht so zu werden wie mein Vater, und zweitens, später als Gärtner zu arbeiten. „Er muss doch hier irgendwo sein!“ Seine raue Stimme holte mich zurück in die Gegenwart. Unwillkürlich zuckte ich zusammen. 6



„Vielleicht ist er ja weg, weit weg von hier.“ Ich konnte mein Grinsen nicht unterdrücken. Er sah mich bloß böse an. Gestern war ein weißer Wolf hier in diesem Wald in eine Fotofalle getappt. Es war mein weißer Wolf, Ares. Da weiße Wölfe sehr selten waren, hatte der Jägerverein beschlossen, diesen Wolf zu schützen, in der Hoffnung, dass er sich vielleicht vermehren würde. Aber mein Vater, „ehrgeizig“ wie er war, hatte sich vorgenommen, diesen Wolf zu erschießen und ihn auszustopfen. Dass das verboten war, war ihm völlig egal. Ich musste mit und sollte ihm helfen, den Wolf unauffällig ins Auto zu tragen. Doch mein Vater würde heute Abend erfolglos und ziemlich schlecht gelaunt nach Hause kommen, denn ich hatte Ares, den weißen Wolf, bereits vor ihm gewarnt. Er wusste, dass mein Vater ihn heute töten wollte. Und deshalb würden sie sich auch ganz bestimmt nicht über den Weg laufen. 7



Auf einmal blieb mein Vater so ruckartig stehen, dass ich in ihn hineinlief, was er vor Aufregung wahrscheinlich gar nicht bemerkte. „Ich habe etwas Weißes gesehen“, hauchte er kaum hörbar in die kalte, feuchte Luft hinein. „Vielleicht war es nur … nur …“ Mir fiel kein anderes Tier ein, das ebenfalls weiß war. Aber das konnte er doch nicht sein, so dumm konnte er nicht sein, dass er meine Warnung missachtet hatte. Mein Herz schlug schneller. Er hatte zwar gesagt, dass er nicht ewig fliehen wolle und dass ich später in Ruhe leben könne, wenn mein Vater glaube, er habe den einzigen weißen Wolf erlegt. Jedoch hatte ich diese Worte bis jetzt immer verdrängt. So dumm konnte er doch nicht sein, nein, Ares war nicht so leichtsinnig! Mir wurde heiß und mittlerweile war mir schlecht. Ich hatte das Gefühl, mich jede Sekunde übergeben zu müssen. „In dem Gebüsch dahinten, da raschelt etwas. Ich bin mir ziemlich sicher, dass er sich dort versteckt.“ Seine Stimme war kaum mehr 8



als ein Flüstern. Dann begann er, seine Flinte zu richten. Ich wollte schreien, ihm das Gewehr aus der Hand reißen, aber stattdessen stand ich nur wie versteinert da und schaute zu. Ich hatte das Gefühl, als wäre mein Körper eingefroren. Dann schoss er. Zum selben Zeitpunkt stürmte ein Tier aus dem Gebüsch und rannte geradewegs auf uns zu. Mir blieb fast das Herz stehen. Er, Ares, er war es und rannte auf meinen Vater zu, der die Flinte in der Hand hielt! Ich zerrte daran, versuchte, sie ihm aus der Hand zu reißen, doch er hielt dagegen und schrie mich an. Ich brüllte mir ebenfalls die Seele aus dem Leib: „Ares! Hau ab! Warum machst du das?!“ In dem Moment schlug mein Vater mir die Flinte gegen den Kopf und ich sank zu Boden. Als ich die Augen wieder öffnete, war es stockdunkel. Ich hatte keine Ahnung, wie lange ich hier bewusstlos gelegen hatte. Mein Va9



ter kniete neben mir und fluchte laut. Ich beachtete ihn nicht, sondern drehte mich um. Ich erstarrte. Nur einen Meter hinter mir lag er, Ares. Ich hatte das Gefühl, als bräche mein Herz auseinander. Ich sah das Blut aus seinem schönen, weißen Fell fließen. Sein Blick war leer … leblos. Hinter mir begann mein Vater wieder zu reden, er bemerkte nicht einmal, wie mir die Tränen über die Wangen liefen. Kurz war alles still. Dann wandte ich mich zu ihm. Meine Stimme war leise, kraftlos. „Du bist der schlimmste Mensch, den ich kenne. Du bist ein Mörder.“ Wie betäubt stand ich auf und rannte los. Ich wollte weg, einfach nur noch weg. Meine Gefühle waren nicht in Worte zu fassen.
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Sams Vater Ich verstand Sam nicht. Ich hatte ihn noch nie verstanden und ich würde ihn auch nie verstehen. So war es eben, Punkt. Es war nicht so, dass ich mich nie gefragt hätte, wie es sein konnte, dass mein Sohn so ein Weichei war. Doch jedes Mal kam ich zum selben Ergebnis: An mir konnte es nicht liegen. Ich hatte ihn nicht zum Feigling erzogen, eher seine Mutter. Aber was sollte man schon dagegen machen? Wenn man einmal so war, dann blieb man auch so. Und jetzt, da stand ich hier alleine in diesem verfluchten Wald mit einem erschossenen Wolf und überlegte fieberhaft, wie ich ihn ohne Sams Hilfe zu meinem Auto befördern könnte. Sams Verhalten war mal wieder lächerlich. Jetzt bildete er sich sogar schon ein, dieses Vieh zu kennen. Dass er weggelaufen war, bereitete mir ehrlich gesagt keine Sorgen. 11



Schließlich war es nicht das erste Mal, dass er nur wegen eines erschossenen Tieres abhaute, was ich sehr kindisch fand. Und bis jetzt war er ja auch immer wieder zurückgekehrt. Also war das kein Grund, sich Gedanken zu machen. Aber dass er diesmal versucht hatte, mir die Flinte aus der Hand zu reißen, das würde noch schwere Folgen für ihn haben, da konnte er sich sicher sein. Der kalte Wind peitschte mir in den Nacken. Ich zog den Kragen meiner Jacke höher. Dann spuckte ich mir in die Hände, rieb sie aneinander und griff nach der blutigen Pfote. Der Wolf war noch schwerer, als ich erwartet hatte. Fünf Minuten später gab ich auf. Das Auto konnte ich unmöglich noch näher am Waldrand parken. Es war sowieso schon auffällig genug. Ich kramte ein Taschentuch hervor, um mir meine blutigen Hände abzuwischen. Dabei stieß ich auf mein Handy. Gott sei Dank hatte 12



ich es eingepackt. Ich zog es heraus, um meine Frau anzurufen. Doch bevor ich auch nur ihre Nummer eintippen konnte, hörte ich zu meinem Entsetzen allzu bekannte Stimmen näherkommen. Ich hätte vor Wut Bäume ausreißen können. Wenn Sam, dieser nutzlose Feigling, nicht abgehauen wäre, dann wäre ich jetzt schon längst zu Hause gewesen! Zu meinem großen Unglück kamen zwei Männer, beide Jägerkameraden von mir, geradewegs auf mich zu. Ich hätte durchdrehen können. Sam! Wenn ich ihn nur erwischte! Mir blieb keine Zeit mehr, mich zu verstecken und ich wollte auch nicht den Entzug meiner Jagderlaubnis riskieren. Also zog ich den Wolf mit aller Kraft in ein dichtes Gebüsch. Ich versuchte, mir die Stelle einzuprägen, in der Hoffnung, dass ich sie wiederfinden würde. Dann machte ich mich aus dem Staub.



13



Ich hörte noch, wie einer der Jäger fragte, wer da sei und konnte nur hoffen, dass sie den weißen Wolf nicht entdecken würden.
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Kapitel 1 (sechs Jahre später)



Ben „Clara!“, rief ich genervt aus dem Flur. „Ben, jetzt bleib doch mal locker! Wir sind immer zu spät, das ist nichts Neues für die anderen.“ Mit polternden Schritten stürmte sie die Treppe hinunter. „Weißt du, wo mein Schlafsack ist?“ „Vielleicht auf dem Dachboden?“ „Nein, da habe ich gerade schon geguckt.“ Solche Unterhaltungen führten wir fast täglich. Ich ärgerte mich schon gar nicht mehr darüber, mittlerweile gehörte das einfach dazu. Ich war pünktlich fertig, hatte all meine Sachen beisammen und wartete auf sie, meine chaotische Zwillingsschwester. Im Gegensatz zu mir legte Clara keinen Wert auf Pünktlichkeit und fing dementsprechend immer erst in 15



der letzten Minute an, ihren Kram zusammenzusuchen. So wie heute. Und wieder mal saß ich damit und musste auf sie warten. „Hast du schon auf deinem Schrank nachgeschaut?“ „Klar, aber da war er auch nicht. Hast du nicht noch diese aufblasbare Matratze? Sonst nehme ich die.“ „Lieber Ben, wärst du vielleicht so freundlich, mir heute fürs Zelten deine Matratze auszuleihen?“, verbesserte ich sie gespielt vorwurfsvoll. „Genau das wollte ich damit sagen“, erwiderte sie und lächelte mich dabei übertrieben freundlich an. Stöhnend gab ich nach. „In meinem Zimmer, unter dem Bett. Und beeil dich, sonst bin ich gleich weg.“ „Jetzt mach mal keinen Stress, Ben. Bei dieser Hitze sollte man sich nicht überanstrengen.“ „Du und überanstrengen? Da passt was nicht.“ Ich konnte mir ein Grinsen nicht verkneifen. 16



In einem Punkt hatte sie allerdings recht, es war geradezu unerträglich heiß. Zwar waren 34 Grad für Mitte August durchaus normal, allerdings hatte es seit Wochen nicht mehr geregnet und es war absolut windstill, was die Hitze noch schlimmer machte. Nach einer gefühlten Ewigkeit hatte sie endlich alles beisammen. „Bin so weit! Wir können los.“ „Wurde auch langsam mal Zeit.“ „Hey, ich habe mich echt beeilt.“ „Das hätte ich gemerkt“, widersprach ich kopfschüttelnd und schlug die Haustür hinter uns zu. „Wir dachten schon, ihr kommt gar nicht mehr!“, rief Mats uns wenig später lautstark entgegen und begrüßte mich mit einem Handschlag. Mats war mein bester Kumpel, wir kannten uns bereits seit der Krabbelgruppe. Auch Lynn und Lennart waren schon da.
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„Ihr wisst ja, Clara.“ Mit dem Kopf deutete ich in ihre Richtung und setzte einen gequälten Gesichtsausdruck auf. „Weißt du, Clara, es gibt da so ein Ding, das kann man sich um den Arm binden und da kann man die Uhrzeit ablesen“, erklärte Mats. „Weißt du überhaupt, was das Wort Uhrzeit bedeutet? Auf jeden Fall nennt man dieses Ding …“ „Spinner!“, unterbrach ihn Lynn und schubste ihn freundschaftlich zur Seite. „Hey! Das ist wichtig für sie. Sie kann noch von mir lernen. Und außerdem …“ „Wo ist Basti denn?“, wechselte Clara absichtlich das Thema. „Kommt er noch?“ „Nee, leider nicht. Er hat heute Morgen abgesagt, weil die Firma seines Vaters 25-jähriges Jubiläum feiert. Eigentlich hatte er gehofft, dass er damit nichts zu tun hat, aber na ja, sein Vater hat darauf bestanden, dass er mitkommt. Da blieb ihm keine Wahl.“ Ratlos zuckte Lennart die Schultern. 18



„Was bin ich froh, dass mein Alter mich nicht ständig mitschleppt.“ Mats fuhr sich mit den Fingern durch die perfekt gestylten Haare. „Okay, dann können wir ja jetzt los.“ „Wo geht´s denn überhaupt hin?“, fragte ihn Clara. „Basti hat mir gestern einen coolen Platz im Wald gezeigt, eine kleine Lichtung. Die eignet sich super zum Zelten.“ „Klingt gut“, entgegnete Lynn zustimmend. Lennart hingegen schüttelte den Kopf. „Man darf nicht im Wald zelten. Dass das verboten ist, wisst ihr schon, oder?“ „Lennart, jetzt mach dich mal locker“, herrschte Clara ihn an, woraufhin ich ihr einen Stoß mit dem Ellbogen versetzte. Ich konnte ihn gut verstehen, ich hatte auch keine Lust auf Ärger. „Leute, wir passen doch auf“, beruhigte Mats uns mit gelassener Stimme. „Außerdem stören wir da niemanden und wir machen ja auch kein Lagerfeuer oder so. Woran hattest du denn gedacht?“ 19



„Na ja, vielleicht bei jemandem im Garten“, gestand Lennart zögerlich. „Im Garten?“, wiederholte Clara ungläubig und zeigte ihm einen Vogel. „Das kannst du vergessen, das ist doch total langweilig. So was macht man mit sechs.“ „Jetzt übertreib mal nicht, das haben wir vor zwei Jahren auch noch gemacht“, nahm ich diesen in Schutz. „Ach, sag bloß, du bist auch für den Garten?“ „Nein, davon rede ich doch gar nicht. Solange wir uns unauffällig verhalten, können wir ruhig im Wald zelten, da habe ich gar kein Problem mit.“ Musste sie denn immer gleich so zickig reagieren? „Okay, okay“, gab sich schließlich auch Lennart geschlagen. „Aber auf eure Verantwortung.“ „Klar“, entgegnete Mats und schwang sich auf sein Fahrrad. „Keine Panik, wir passen schon auf.“



20



Nachdem wir endlich unsere Zelte aufgebaut hatten, setzten wir uns auf den Waldboden und aßen die belegten Brötchen, die wir uns mitgebracht hatten. „Es sollten immer Ferien sein“, murmelte Clara und streckte sich genüsslich aus. „Und immer Sommer“, ergänzte Mats mit verträumter Stimme. „Das wäre perfekt.“ „Ich glaube, ich hole mal eben die Decke, die ist noch auf meinem Gepäckträger. Dann haben wir es gemütlicher, der Boden ist nämlich ganz schön hart“, sagte Lynn und stand auf. „Ich begleite dich“, bot Mats augenblicklich an. „Nicht, dass du dich noch verläufst.“ Mir fiel sofort der Blick auf, mit dem er sie ansah. Dieses Leuchten in seinen Augen sagte alles. Ich musste grinsen. Kein Wunder, dass er im Moment so oft von ihr sprach. „Haben wir noch mehr zu essen?“, fragte Clara nach einer Weile. „Ja, Mats hat noch Chips mitgebracht“, antwortete ich und wies mit der Hand auf seine Tasche. 21



„Dann schmeiß mal rüber. Ich habe Hunger.“ „Nein, wir warten, bis die beiden zurückkommen. Das ist sonst unfair, schließlich hat er sie mitgebracht.“ Genervt verdrehte sie die Augen. „Keine Sorge, ich würde denen schon was überlassen. So verfressen bin ich nun auch wieder nicht.“ „Man weiß ja nie“, erwiderte Lennart und streckte seine langen Beine aus. „Ihr seid beide Besserwisser. Wisst ihr das eigentlich?“ „Klar, das sagst du uns diese Woche jetzt schon zum zweiten Mal“, entgegnete er, während ich mir bloß meinen Teil dachte. „Genau das meine ich. Aber nur zu deiner Info, so etwas kann man nicht oft genug sagen. Ich hoffe ja immer noch auf Besserung.“ „Und zu deiner Info, Clara“, belehrte ich sie, „man muss nicht immer alles sagen, was man denkt. Manchmal ist es besser, einfach mal den Mund zu halten.“ „Da ist jemand“, hörte ich plötzlich Lynns Stimme hinter uns. Erschrocken fuhr ich her22



um. Mats und sie hatten sich so leise angeschlichen, dass ich sie gar nicht bemerkt hatte. „Wie, da ist jemand?“, fragte Lennart alarmiert nach. „Alles gut.“ Gemächlich breitete Mats die Decke auf dem Boden aus. „Ein Jäger ist hier im Wald, er hat uns aber nicht gesehen. Wir sollten trotzdem vorsichtshalber etwas leiser sein, nur für alle Fälle.“ „Und was ist, wenn er doch kommt?“ Lennarts Unbehagen war nicht zu übersehen. „Jetzt verbreite mal keine Panik. Er ist in die entgegengesetzte Richtung gelaufen, also müsste er schon umdrehen, um hier vorbeizukommen. Und selbst wenn. Der Kerl war am Rauchen und das im Wald, obwohl die Brandgefahr im Moment so hoch ist. Da weiß ich wohl, was schlimmer ist.“ In Augenblicken wie diesem beneidete ich Mats echt um seine Lockerheit. Er hatte recht, Lennart und ich waren beide Typen, die sich viel zu viele Gedanken machten. 23



„Wollen wir nicht doch lieber woanders zelten?“, versuchte dieser es erneut. Clara stöhnte genervt auf. „Ich glaube, ich weiß, was dein Lebensmotto ist: Ohne Absicherung geht gar nichts. Musst du denn immer gleich aus einer Ameise zehn Elefanten machen?“ „Vertrau mir, Lennart, der Jäger kann uns nichts anhaben. Solange wir uns ruhig verhalten, wird er uns gar nicht erst finden.“ Freundschaftlich gab Mats ihm einen Klaps auf den Rücken. „Entspann dich.“ „Wir könnten auch ins Zelt gehen“, schlug Lynn vor. „Dann wären unsere Stimmen noch gedämpfter.“ Zustimmend nickte ich und ging voraus, um den Zelteingang für die anderen offen zu halten. Drinnen herrschte erstmal Stille. „Ich mag Jäger nicht“, sagte Mats schließlich in normaler Lautstärke. „Denen scheint das Töten von Tieren ja sogar Spaß zu machen.“



24



„Schrei doch noch lauter, dann hört er dich noch besser“, zischte Lennart erbost. „Junge! Schalt doch mal dein Hirn ein.“ „Ja, sorry. Wäre aber vielleicht gar nicht schlecht, wenn er mich hören würde. Dann könnte ich ihn nämlich persönlich fragen, ob nur Jäger trotz Verbot im Wald rauchen dürfen. Der bildet sich wahrscheinlich ein, der Wald gehöre ganz allein ihm.“ Wieder Stille. „Ich mache mal die Chips auf.“ Eigentlich hätte ich erwartet, dass Mats sich nun eine Hand voll in den Mund schieben würde, aber nein. Mit einem charmanten Lächeln hielt er Lynn die Tüte hin. „Die ersten schmecken immer am besten.“ Verlegen sah sie ihn an, direkt in die Augen, und er erwiderte ihren Blick. Man konnte schon fast die Funken um sie herum knistern hören. Und spätestens in diesem Moment wusste ich, dass das der Anfang von etwas Großem war.
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Kapitel 2



Clara Irgendetwas holte mich aus dem Schlaf, ich hatte keine Ahnung, was es war. Gähnend drehte ich mich um und versuchte weiterzuschlafen. Doch plötzlich ließ mich ein greller Schrei zusammenzucken. Ganz klar, das war Lynns Stimme. Sofort riss ich die Augen auf und fuhr hoch. Sie lag nicht mehr neben mir. Schlaftrunken kroch ich aus dem Zelt und erstarrte. Ich wollte schreien, aber meine Stimme versagte. Feuer! Um uns herum stand der ganze Wald in Flammen. Panisch sah ich mich um. Auch die Jungs waren durch den Schrei geweckt worden und kamen aus ihrem Zelt. „Es brennt!“, schrie Lynn hysterisch. „Es brennt!“ 26



„Was sollen wir denn jetzt machen?!“, brüllte Ben verzweifelt. „Wir haben kein Wasser zum Löschen! Was müssen wir denn jetzt machen?!“ „Lasst uns die wichtigsten Sachen in die Rucksäcke packen und …“, setzte Lennart an, doch er wurde direkt von Mats unterbrochen. „Nein! Lasst jetzt einfach alles stehen und liegen. Wenn wir sofort loslaufen, dann können wir es vielleicht noch bis zum Waldweg schaffen.“ Er sprach so schnell, dass ich ihm kaum folgen konnte. Wir rannten los. Mats griff nach Lynns Hand und zog sie mit sich. Dabei sah er sich ständig nach uns um. Überall war Rauch. Ich konnte kaum noch etwas sehen, geschweige denn atmen. Beinahe wäre ich gestolpert, wenn Ben mich nicht festgehalten hätte. Ich hatte Angst, Angst wie noch nie zuvor in meinem Leben. Ich hatte Angst, nicht lebendig aus dem Wald herauszukommen. Ich hatte Angst, dass wir verbrannten … starben … 27



„Wir können hier nicht weiter!“, brüllte Mats, wobei er einen Hustenanfall bekam. „Wir müssen über die Flammen springen!“ „Nein!“, schrie Lynn panisch. „Das schaffen wir nicht. Dann verbrennen wir, Mats!“ „Das ist aber unsere einzige Chance! Wir müssen es probieren.“ „Nein“, schluchzte Lynn hilflos. „Das schaffen wir nicht.“ „Wir sind von den Flammen eingeschlossen. Wir werden alle sterben“, flüsterte ich leise. Ben drehte sich zu mir um und sagte etwas, das ich nicht verstand. In dem Moment durchfuhr ein so stechender Schmerz meinen Körper, dass ich aufschrie. Ich wusste nicht, was passiert war, denn die Flammen konnten mich nicht berührt haben. Noch hatte ich einen kleinen Abstand zu ihnen. Dann veränderte sich etwas mit mir. Ich hatte plötzlich eine klarere Sicht und hörte viel deutlicher. Mein Körper fühlte sich auf einmal irgendwie fremd an. Ich hatte fast den Ein28



druck, geschrumpft zu sein. Der stechende Schmerz war verschwunden, nur eine Stelle am Arm pochte noch leicht. Ich drehte mich zu Ben um und wollte ihn fragen, was passiert war, als plötzlich ein Wolf an ihm hochsprang und seine scharfen Zähne in seinen Hals grub. Erschrocken schrie er auf. Ich konnte nicht fassen, was dann geschah. Vor mir stand nicht mehr Ben, sondern ein Wolf. Sein Körper hatte sich in einen Wolf verwandelt! Ich war so schockiert, dass ich erst einige Sekunden später an meinem eigenen Körper heruntersah. Ich erstarrte. Ich hatte Fell. Auch ich war ein Wolf! Das konnte doch gar nicht sein. „Haut ab!“, schrie der fremde Wolf uns an. Als er sah, dass wir nicht reagierten, fügte er hastig hinzu: „Springt über die Flammen!“ Ich verstand überhaupt nichts mehr und tat einfach das, was der fremde Wolf uns befahl. Problemlos sprang ich über die Flammen hinweg. Es war unglaublich, wie schnell ich 29



auf einmal laufen und wie hoch ich springen konnte. Ben folgte mir. Kurze Zeit später hatten wir einen breiten Waldweg erreicht und waren erst einmal in Sicherheit. „Ben, ich verstehe das alles nicht! Das ging alles so schnell. Was ist mit uns passiert? Und wo sind die anderen? Bleiben wir jetzt für immer Wölfe? Und …“ „Ich weiß es nicht“, unterbrach er mich mit kraftloser, leiser Stimme. „Das kann doch alles gar nicht wahr sein! Das ist wie in einem Fantasyfilm. Vielleicht ist das ja nur ein Traum“, versuchte ich, mich zu beruhigen, „und gleich wache ich auf … und dann ist alles wie vorher.“ Ben sagte nichts, er widersprach nicht, er stimmte mir nicht zu, er sagte einfach gar nichts. „Oder?“ Flehend sah ich ihn an. „Ich weiß es nicht, Clara! Ich weiß es nicht!“ Seine Stimme war erfüllt von Angst und Verzweiflung. Mir kamen die Tränen. 30



Es fühlte sich komisch an, wie das Fell langsam tränennass wurde. Ich hatte mich schon oft gefragt, ob Tiere weinen konnten. Jetzt wusste ich es. „Wäre er, wer immer er auch ist, nicht gekommen, dann wären wir jetzt tot, Clara, verbrannt.“ Fassungslos starrten wir in den brennenden Wald. Wo waren die anderen? Hatte der Wolf sie auch verwandelt? Und wenn nicht …? Sie würden es niemals schaffen, über die Flammen zu springen. Sie würden verbrennen. Und wir, wir standen hier, blickten geschockt in den Wald und warteten, völlig nutzlos standen wir da. Noch nie hatte ich mich so gefühlt wie jetzt. Ich wusste nicht mehr, wer ich war und was ich tun sollte, geschweige denn, wie es weiterging. Aber das Schlimmste war, dass ich wusste, dass diese eine Nacht mein Leben für immer verändert hatte. „Ich glaube, sie kommen“, riss Ben mich aus meinen Gedanken. Er hatte recht. Erleichtert 31



sah ich ihnen entgegen. Auch sie hatten weißes, kurzes Fell. Auch sie waren Wölfe. Komischerweise wusste ich genau, wer jeder einzelne Wolf war. Lennart war der Größte. Mats` Grinsen war unschwer wiederzuerkennen, während sich in Lynns tiefblauen Augen die Angst widerspiegelte. Eine Weile lang starrten wir uns ungläubig an. Dann fiel mein Blick auf den fremden Wolf. Er sah genauso aus wie wir. „Was ist mit uns passiert?“, fragte Lynn mit zitternder Stimme. „Wie geht das? Ich … ich will kein Wolf sein …“ „Du wirst nicht immer ein Wolf sein“, antwortete dieser. Erst jetzt fiel mir auf, dass wir ihn verstehen konnten. Erstaunlicherweise sprach er unsere Sprache. „Ich bin übrigens Sam“, stellte er sich vor. „Ich bringe euch jetzt zu meiner Höhle. Dann sehen wir weiter.“
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Kapitel 3



Sam Nachdem wir eine Weile immer tiefer in den Wald gelaufen waren, blieb ich stehen, um mich zu vergewissern, dass mir alle gefolgt waren. „Was sollen wir hier?“ „Das ist meine Höhle.“ Mit dem Kopf wies ich auf einen Busch, der den Eingang zu meiner Höhle verdeckte. „Kommt rein.“ „Wie ist das passiert und warum ist das passiert? Ich will kein Wolf sein!“, platzte eines der Mädchen sofort mit ihren Fragen heraus.
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